1. Akt

1.Szene
Vorhang ist noch geschlossen.
Willi, Sabine
Willi:
Au, Auuuuu! Verdammte Scheiße! Elke!... Elke!!!!! Aaaah verdammt duat des weh! Elke!

Man hört einen lauten Krach. Offensichtlich ist etwas umgefallen.

Willi:
Ja leck mich doch glei ois… aaah duat des weh! Aaa duat des weh! Elke!!!! 

Vorhang geht auf. 
Die Terrassen zweier Reihenhäuser. Auf der rechten Terrasse (bei den Kronthaler’s) herrscht ziemliches Chaos. Ein Biertisch ist umgefallen, Flaschen und Gläser sind auf dem Boden verteilt, auch eine Schüssel mit Kartoffelsalat. Willi rennt verzweifelt umher, hält sich seine Hand und bläst immer wieder drauf. Auf seiner Hose ist offensichtlich ein Glas Bier gelandet.
Willi:
Elke! (bläst wieder auf seine Hand): Elke!!! Hilfeee!!!
Sabine 
kommt mit Walkman und singt laut mit.

Willi:
Sabine, wo is’n d’ Mama??

Sabine 
singt weiter. 
Willi 
(reißt ihr den Walkman von Kopf): Sabine, wo d’ Mama is???

Sabine:
Beim Duschen (setzt Walkman wieder auf und singt weiter).
Willi
(nimmt ihn ihr wieder vom Kopf, zeigt auf seine Hände): Hilfe! Mei Hand!

Sabine
(schaut auf die Hand): Ja dei Hand!

Willi:
Verbrennt! Da beim Grill. Aaah des duat so weh.

Sabine nimmt ihn an der Hand, führt ihn zur Regentonne und steckt seine Hand hinein.
Sabine:
Kaltes Wasser, Papa. Einfach kaltes Wasser. Des hilft. (bemerkt jetzt erst das Chaos auf der Terrasse): Aha! Hat d’ Mama g’sagt, dass wir heit auf’m Boden essen?
Willi:
Da Tisch is umg’falln.

Sabine:
Ach so. Und i hab mir scho denkt, wir macha heit so eine Art Picknick.

Willi:
Aah, duat des guat!

Sabine:
Was?

Willi:
Des kalte Wasser!

Sabine:
Halt dei Hand aber net zu lang nei Papa, sonst fangt des Wasser no zum Kocha o!

Willi:
Na und, des is mir aa wurscht.

Sabine:
Des glaub i net, weil wenn des Wasser mal kocht, dann brennst di ja wieder!

Willi zieht schnell die Hand raus. 
2. Szene
Vorige, Elke 

Elke
(kommt. Entsetzt): Um Gott’s Willen. Was is’n da los? Hat da a Bomb’n ei’gschlag’n?

Willi:
Was is da los, was is da los? Weil du mi einfach alloa lasst mit der ganzen Arbeit.

Elke:
Willi, di konn man nicht a paar Sekunden aus de Augen lassen.

Willi:
Da schau her, wia i mi brennt hab. Aaaaah!

Elke:
Des schaut aber net guat aus. Hast scho an Notarzt o’gruafa?

Willi:
Moanst den brauch i?

Elke:
Wennst di lächerlich macha möchst, dann scho! Wo is’n da Kartoffelsalat?

Sabine:
Da Papa hat heit am Boden deckt. Picknick!

Elke:
Willi, da Franz und d’ Traudl werden glei da sei und…
Sabine
Ois easy, Mama. (stellt den Tisch auf): Fast nix hin. Nur a Glasl (hält ein zerbrochenes Glas in der Hand).
Willi:
Wart i helf dir.

Elke:
Naa Willi, net du, weil du schneid’st di garantiert.

Willi:
Jetzt dua doch net so, ois ob i immer glei…
Elke:
Willi, i möcht di bloß beschützen, verstehst? Nur beschützen! 
Sabine 
räumt den Kartoffelsalat mit der Hand wieder in die Schüssel. 
Elke:
Sabine, du kannst doch net den Kartoffelsalat mit der Hand…
Sabine:
Warum, des woaß doch koaner und du hast ’n ja aa mit die Händ’ ang’macht!

Willi:
Da hat s’ recht. Der Kartoffelsalat ist das Handtuch des Kochs!

Elke:
Was branndelt denn da a so?

Willi
(riecht zunächst an seiner Hand): Oh, des Fleisch (läuft zum Grill)!
Sabine:
Vorsicht, Papa! Net mit der Hand. Nimm a Gabel. (bringt ihm eine Gabel nach). 
Willi 
nimmt ein Kotelett auf und hält es hoch, es ist kohlrabenschwarz. 
Sabine:
Oh, des hat aber aa scho moi bessere Zeiten g’sehn.

Elke:
Schaun die alle so aus?

Willi:
Naa, nur die, die auf ’m Grill liegen.

Elke 
(ist inzwischen zum Grill gegangen): Oiso die Hälfte! Und wo is die andere Hälfte und d’ Würstel?

Willi:
Da in der Tupperschüssel.

Elke:
Tatsächlich. Die san ja wirklich no drin.

Willi
Wo solln s’ denn sonst sei?

3. Szene

Vorige, Otto, Hannelore

Otto
(kommt mit Feuerlöscher angerannt): Brennt’s bei euch?

Sabine
Naa, da Papa grillt.

Otto:
Gott sei Dank. Mit so an’m Brand in ana Reihenhaussiedlung is ja net zum spaßen. Bist schaust hast kalifornische Verhältnisse. (sieht jetzt das verbrannte Fleisch): Oh Willi, des Fleisch frisst ja net amoi unser Katz. Ihr könnt’s von uns was ham, wir wollten heit aa grillen und d’ Hannelore kauft ja sowieso immer z’vui.

Sabine:
Grillen ma halt glei miteinander.

Otto:
Gern. Aber bei uns kommen no da Gerhard und d’ Irmgard. Wenn euch des nix ausmacht…
Elke:
Und bei uns kommen no da Franz und d’ Traudl.

Otto:
Oiso guat, dann rührt sich wenigstens was. Hmmm, Elke, hast wieder dein’ berühmten Kartoffelsalat g’macht?

Elke:
I glaub, der is mir heit net so guat g’lunga.

Willi:
Magst a Bier, Otto?

Otto:
Ja, mach’s scho moi auf, i hol no a Biertischgarnitur (ab).
Willi:
Wo is’n da Öffner, Elke (sucht den ganzen Tisch ab)?
Elke
(nimmt den am Tischchen gleich neben Willi liegenden Öffner): Da! I mach no an Gurkensalat.

Sabine:
I helf dir, Mama (beide ab).
Hannelore
(kommt mit einer Schale): Hallo Willi, der Otto hat g’sagt, wir grill’n miteinander. Schee. Zucchini mit Knoblauch! (hält ihm ein Stück hin).

Willi
(hat umständlich ein Bier aufgemacht und behält es in der Hand.  Nimmt das Stück Zucchini, es fällt ihm aber runter): Glitschig.

Hannelore
Ölig. Olivenöl!

Willi
(hebt es auf und steckt es in den Mund): Hmm, ein Gedicht. Des kann koane so guat wie du, Hannelore. 

Hannelore:
Des Geheimnis is einfach des Olivenöl, da derfst net sparen. (sieht Willi’s rote Hand): He Willi, was hast’n da? Hast di brennt?

Willi
(sieht auch auf die Hand, dreht sie um und schüttet dabei seine offene Bierflasche aus): Ach, halb so schlimm!

Hannelore:
Du bist echt tapfer, Willi (dreht sich weg und lächelt).
Willi
A Indianer kennt koan Schmerz.

Otto 
kommt mit einem Biertisch.

Hannelore:
Schatzi, wo soi denn der Biertisch no hin?

Otto:
Ja wir werden doch an Haufa Leut, Mausi.

Hannelore:
Ach Schatzi, i denk, da langen doch die Terrassentische aa, de stell’n wir einfach zsamm.

Otto:
Und die Salate, Mausi?

Hannelore:
Da nehm’ ma den Biertisch von de Kronthaler’s. Des langt doch, Schatzi.

Otto:
Moanst, Mausi?

Hannelore:
Ach bestimmt, Schatzi!

Willi:
Otto, dei Bier (will es ihm reichen)!
Otto:
Ja glei!

Otto bringt den Tisch wieder weg. Auch Hannelore geht wieder. 
Sabine 
(kommt mit einer Schürze in der Hand): Papa, d’ Mama hat g’sagt, du sollst dir a andere Hosn o’ziahgn.

Willi:
Warum?

Sabine:
Weil du die ganz versaut hast und des schaut net so guat aus, wenn wir alle miteinander grillen.

Willi:
I wollt mi eigentlich erst nach ’m Grillen umziahgen, net dass i de ander Hosn aa no o’batz.

Sabine:
Du kriagst a Schürzn. Da. Kannst di umziahgen mit deiner Hand?

Willi
(wehleidig): Ah ja, werd scho irgendwie geh (mit Bier und Schürze ab).

Sabine
Der Papa!

4. Szene
Sabine, Peter

Peter
(kommt, schleicht sich an Sabine ran und hält ihr von hinten die Augen zu. Mit verstellter tiefer Stimme): Na Prinzessin, darf ich heute an deinem Tischlein sitzen?

Sabine:
Warum net?

Peter:
Und von deinem Tellerchen essen?

Sabine:
Wennst an Hunger hast.

Peter:
Und in deinem Bettchen schlafen?

Sabine
(reißt sich los): Mit an’m Frosch?

Peter:
Komm sei kein Frosch! (küssen sich). Heit sag’n ma’s eahner.

Sabine:
Moanst?

Peter:
Irgendwann müassen sie’s wissen, des heimliche Rumdoa nervt.

Sabine:
Aber bei uns is heit d’ Verwandtschaft da.

Peter:
Na und, bei uns aa. Dann brauch ma’s wenigstens bloß oamoi sagen.

Sabine:
Puuh, i bin scho ganz aufg’regt. – Komm Peter, stell’n ma scho moi die Tisch’ zsamm.

Peter:
O.k. (springt zum Tisch der Haslbecks, hebt den Tisch an, dabei fällt eine darauf stehende Ketchupflasche auf den Boden).

Sabine:
Tollpatsch! A bisserl aufpassen, Peter.
5. Szene
Sabine, Peter, Franz, Traudl

Durch den Zuschauerraum kommen Franz und Traudl mit einer Schüssel Tomatensalat und einer Flasche Wein.
Franz:
Moanst net Traudl, dass des z’ wenig is? A Tomatensalat und a Flaschn Rotwein vom Penny.

Traudl:
Naa, des is net z’ wenig. Mei Tomatensalat ist berühmt, da schleckt sich a jeder d’ Finger ab danach und vom Wein verstehn da Willi und d’ Elke sowieso nix. Aah, hab i scho an Hunger. 
Moanst, dass ’s Fleisch scho fertig is? 

Franz:
Oiso guat riacha duats da net. Und wenn da Will grillt, o leck mi am Arsch.

Sabine:
Hallo Onkel Franz, hallo Tante Traudl!
Traudl:
Wir kommen glei durch ’n Garten, dann brauch ma net durchs Haus.

Franz
(mit Blick auf das Publikum): Ja sag amoi Sabinerl, was hocka da heit für an Haufa Leut bei euch im Garten rum?

Sabine:
Die ham wahrscheinlich mitkriagt, dass bei uns was o’brennt is und warten jetzt auf d’ Feuerwehr.

Traudl:
Aha, Gaffer (stellt den Tomatensalat ab)!
Franz:
Sabinerl, du werst immer hübscher!

Sabine:
Nur wegen dir, Onkel Franz. Wir grillen heit übrigens gemeinsam mit Haslbecks.

Traudl:
Ah, Peter grüaß di. Di hab i ja scho lang nimmer gsehn.

Franz:
Aber glei wieder kennt, gell. Ha, ha, ha.

Traudl:
Meiiiii… groß bist wordn (tätschelt dabei sein Gesicht wie bei einem Kleinkind).
Peter:
Grüaß Eahna! I kann mi mittlerweile aa scho selber o’ziahgen.

Franz:
So Sabinerl, wo is des Fleisch? I fang glei o. Da lass ma an Willi liaba net hi, sonst is ois hi! Ha, ha, ha! (geht gleich Richtung Grill und fängt zu Grillen an. Wenn man Putenfleisch benützt ist es später genau zum richtigen Zeitpunkt fertig.)

6. Szene
Vorige, Willi, Elke

Willi (mit lustiger Schürze) und Elke kommen. Elke stellt den Gurkensalat auf den Biertisch.

Elke:
Hallo grüaß euch! Schee, dass’ scho da seids.

Willi:
Habe die Ehre, Familie Sommer.

Traudl:
Mein’ Tomatensalat hab i scho hingstellt, Elke. Und für dich, lieber Schwippschwager a Flascherl Rotwein. Der is ganz was Bsonders. (verschwörerisch, wichtig): Den gönnt’s euch moi nur zu zweit in einer romantischen Stunde.

Willi:
Ihr sollt’s doch net so vui ausgeben.

Elke:
Ach den trink ma doch glei heit.

Franz
(süffisant): Da waar er z’ schad, gell Traudl. Da waar er einfach zu schad!

Traudl:
Ja vui zu schad. So ein edles Tröpferl, naa, naa, naa, des san wir net wert, der is nur für euch. 

Elke:
Na guat. Wir freun uns auf jeden Fall, dass’ da seids.

Traudl:
Ach der Wein is doch net der Rede wert. Für die Sabine ham ma eh nix mehr dabei. Aber du bist ja jetzt scho groß gnua, gell Sabine.

Peter:
Oiso Windeln hat s’ koane mehr.

Sabine:
Peter!

Franz:
Scho nachg’schaut, ha Peter? Ha, ha, ha. Oiso Gummibärle san auf alle Fälle nix mehr für di, gell Sabinerl. Übrigens, Willi, dei Tochter werd immer scheener, oiso von dir hat s’ des net, ha, ha, ha!

Traudl:
Charmant wie immer, der Franz, gell. Aber Ihr kennt’s ’n ja, der moant des net so.

Franz:
I hab glei mit ’m Grillen o’gfanga, Willi. Des stört di doch net, oder?

Elke:
Naa, des stört ’n net. Willi, du kannst di ja scho moi um die Getränke kümmern.

Franz:
Aber schmeiß nix obe, gell! Ha, ha, ha.

Elke:
Übrigens, Haslbecks grillen heit aa mit.

Traudl:
Wiss’ ma scho, wiss’ ma scho. Hoffentlich glangt dann ois. Oiso der Peter is ja scho ein richtiger Mann wordn. Naaa, die Zeit vergeht! Da müasst ma die Uhr nochmal zruckdrahn könna.

Franz:
Des waar recht. Dann daat i mir aa a Schönere suacha! (Traudl sieht ihn an). Ha, ha, ha. Kloana Gspaß! Ha, ha, ha.

7. Szene
Vorige, Otto, Hannelore

Otto kommt mit einer Schüssel Fleisch.

Elke:
Um Gottes Willen, Otto, so vui Fleisch. Wer soll denn des ois essen?

Traudl:
Ja wir!

Franz:
Genau! Wir ham Hunger, dass’ grad so kracht. D’ Traudl hat extra drei Tag nix mehr g’essen. Ha, ha, ha.

Otto:
Grüß Gott Frau Sommer, grüaß Eahna, Herr Sommer (geben sich die Hand). I denk, dass wir des packen. Mei Bruader kommt ja aa no mit der Irmgard und der Oma.

Willi:
Ja? Kommt d’ Oma wieder hoam?

Hannelore
(kommt): Die Oma kommt wieder, ja. Grüß Gott zusammen. Schee, dass ma uns wieder moi alle zusammen sehen (begrüßt Franz und Traudl per Handschlag).

Franz:
Genau, so jung komm ma nimmer zsamm, ha, ha, ha. Die Frau Haslbeck hat sich wieder rausputzt, ja varreck!

Willi:
Naa Franz, de schaut immer so guat aus.

Elke:
Dass ma fei koana ausrutscht.

Traudl
(steht dort, wo noch vor ein paar Minuten der Kartoffelsalat lag): Gell, i hab mir’s aa scho denkt. Mir kommt’s a bisserl rutschig vor heit, da auf der Terrasse.

Elke:
Dann daat i sagen, setz ma uns schnell hin, bevor was passiert. Peter, Sabine, habt’s Ihr was dagegen, wenn Ihr euch da drüben hinsetzt’s, auf des kloane Tischerl? Des is zwar scho a bisserl wacklig, aber morgen kauf ma a neues.

Peter und Sabine:
Naa, überhaupt’s net.

Franz:
Weil die Alten reden sowieso bloß an rechten Krampf, gell. Ha, ha, ha.

Peter:
Ach, wir schalten dann einfach auf Durchzug!

Hannelore:
Peterl!!! Sowas sagt ma net. – Ach Peterl sei doch so lieb und hol doch no des Brot, des hab i drin vergessen. Und ziahg dir Schuah o, der Terrassenboden is net so warm.

Peter:
Ois klar, Mama (ab).
Otto:
Soll i net doch no liaber an Biertisch holn, dann hätt ma leichter Platz, Mausi?

Hannelore:
Naa Schatzi, des geht doch, ruck ma halt a wengerl zsamm. 

Oder, was moant’s Ihr?

Franz:
Genau! Ruck ma zsamm, dann werd’s uns warm! Ha, ha, ha.

Willi:
Oiso mir is warm gnua.

Franz:
Da müasserst erst amoi beim Grill steh, Willi, da is da Burger-moaster von Berlin a Kühlschrank dagegen. Ha, ha, ha.

Hannelore:
Hmm, des riacht aber scho guat. Und so scheene Salate.

Traudl:
Oiso der Tomatensalat is von mir. Nix B’sonders. Aber i hab mir denkt, zum Grillen…
Elke:
Net so bescheiden Traudl. Der schaut doch super aus und der is immer guat von dir.

Franz:
Ja rot is er halt. I g’frei mi scho auf dein’ Kartoffelsalat, Schwesterherz. Da kaannt i mi einelegen.

Sabine
Der Kartoffelsalat freit sich auf di aa, Onkel Franz. Der daat sich am liabsten vor dir hinlegen!

Franz:
Witzig, dei Tochter, Willi, witzig. Oiso von dir hat s’ des net. Ha, ha, ha!

Willi:
Oiso, wer mag jetz glei moi a Bier?

Franz:
Hier!

Otto:
Wo is’n mein’s, Willi?

Willi:
Ja wo is jetzt des??? Des hab i aufgmacht, des woaß i gwiß.

Sabine:
Des hast mit nei gnommen, Papa. I hol’s (ab).
Peter 
kommt mit dem Brot und hat jetzt Schuhe an. Willi macht wieder umständlich Biere auf.

Willi:
Magst aa a Bier, Peter?

Peter:
Gern, Willi.

Otto:
Peterl, misch’s aber mit Limo. Z’vui Alkohol um die Zeit is nix.
Hannelore:
Oder besser, trink nur Limo, Peterl.

Franz:
Peter, wia oid bist du jetzt?

Peter:
Dreiundzwanzig!

Franz:
Mit dreiundzwanzig ham wir mindestens scho d’ Hälfte von unsere Gehirnzellen versuffa g’habt, gell Willi.

Willi:
Du scho!

Franz:
He, he!

Willi:
Spaß gmacht!

Sabine 
kommt mit dem Bier und gibt es Otto.

Willi:
Und die Damen? Was wollen die Damen?
Sabine:
Oiso i mag a Wasser. I mach des scho Papa. Wer mag noch a Wasser?

Hannelore:
Mir bitte aa, Sabine.

Elke:
Mir aa.

Franz:
Aber passt’s auf, dass euch koane Frösch wachsen, ha, ha, ha.

Traudl:
I möcht ja net unverschämt sein. An Rotwein habt’ s net da?

Elke:
Doch, den, den du mitbracht hast.

Traudl
(entschieden): Naa, des kommt nicht in Frage, Elke.

Otto:
Wir haben oan, Frau Sommer. I bring a’n.

Traudl:
Oiso nur wenn’s koane Umstände macht.

Otto:
Naa überhaupt net. 

Hannelore:
Woaßt du, wo er steht, Schatzi?

Otto:
Klar, Mausi (ab).
Hannlore:
Oiso so ein schöner Tag heit.

Franz:
Ja, den ham ma uns aa verdient. Lauter brave Leut. Ha, ha. ha.

Hannelore:
Der Herr Sommer, immer guat aufglegt.

Franz:
Des liegt am Nama! Steht schon Sommer im Paß, macht das Leben erst Spaß. Ha, ha, ha.

Traudl:
Oiso, die ham aber heit a Gewitter angsagt.

Hannelore:
Um Gottes Willen, bloß des net!

Elke:
Des muaß aber net zu uns komma.

Peter 
schenkt sich Limo in ein Glas, wirft es dabei aber um.

Franz:
Seht’s, des Glasl mag des Limo aa net, aber da Bua soll’s saufa. Peter sauf Bier pur, dann is glei a Ruah, ha, ha, ha.

Peter:
Des dua i jetzt aa.

Hannelore:
Peterl, aber…

Peter:
Mama! – A Glas, Frau Sommer (stellt ihr ein Rotweinglas hin)?

Otto 
(kommt mit einer Flasche Rotwein. Identisch mit der, die Traudl den Kronthaler’s mitbrachte): Leider hab i koan B’sondern. Nur oan vom Penny (Traudl sieht man es an, dass ihr das peinlich ist).
8. Szene
Vorige, Gerhard, Irmgard, Oma

Gerhard, Irmgard und Oma kommen über den Zuschauerraum. Irmgard mit Kartoffelsalat und Köfferchen von der Oma, Gerhard nur mit einem Buch.

Gerhard:
Ah, da riecht’s ja schon nach Grillen. Hoffentlich hat mein Bruder beim Fleisch nicht mit der Qualität gespart. Da kann man einiges falsch machen. Qualität ist die halbe Miete.

Oma:
Naa naa Gerhard, des Reihenhaus g’hört eahner scho selber. Die san net in Miete!

Gerhard:
Jaaaa Mutter, des Häuschen g’hört ihnen, keine Sorge.

Oma:
Und warum sagst dann, dass’ Miete zahlen müassen?

Gerhard:
Mutter, vergiß es einfach.

Oma:
I vergiß eh scho ois, des brauchst ma net o’schaffa, Bua.

Gerhard:
Hallo, hallöchen, wir sind schon da!

Hannelore:
Schon is guat.

Gerhard
(sieht Peter): Na, Neffe! (zu Otto): Riecht ja ganz passabel. Wo habt Ihr das Fleisch gekauft, Bruder? Hoffentlich nicht beim Discounter!

Otto:
Beim Metzger, der hat nur beste Ware, Gerhard.

Gerhard:
Dann is es gut. Da hab ich neulich einen Film in Auftrag gegeben über Frischfleisch beim Discounter. Schrecklich sag ich euch, schrecklich. Das wenn du live g’sehen hast, dann könntst Vegetarier werden. Echt! Hab ich recht, Frau?

Irmgard:
Ja ja, da hat der Gerhard recht.

Hannelore:
Grüaß euch erst moi alle miteinander. (begrüßen sich, außer Gerhard, der schreibt SMS)

Peter:
Grüaß euch. Hallo Tante Irmgard, grüaß di Onkel Gerhard. Oma, schee dass d’ wieder dahoam bist.

Gerhard:
Ja, ha, die hat’s schon gar nicht mehr ausgehalten, bis sie wieder zu Haus ist.

Hannelore
(zu Otto): Wahrscheinlich hat’s der Gerhard scho nimmer ausg’halten, bis er s’ wieder bringen hat können.

Irmgard:
Kartoffelsalat hab i mitbracht. I hoff, des is recht.

Hannelore:
Natürlich, Irmgard. Kartoffelsalat is ideal zum Grillen. Wir grillen heit mit unsere Nachbarn.

Irmgard:
Um Gottes Willen, hoffentlich schmeckt denen mein Kartoffelsalat. Die sind bestimmt Besseres gewöhnt.

Hannelore:
Bestimmt schmeckt der eahner, Irmgard, keine Sorge.

Gerhard:
Hab euch ne kleine Lektüre mitgebracht, wenn’s euch mal langweilig wird. „Mit beiden Beinen fest am Boden“ von Helmut Bartuscheck. Das sollte euer Peter auch mal lesen. Gut geschrieben. Echt. Ja gut, ich hab Bartuscheck ein bißchen beraten. Bartuscheck geht bei uns ein und aus.

Oma:
’S Fleisch geht aus? Dann ess ma halt nur a Brot. Wia wir no Kinder waren, ham ma nia a Fleisch kriagt.

Otto:
Naa Mama, für jeden is Fleisch da, für jeden.

Oma:
Oiso doch. Fleisch is g’sund! Vitamine!

Peter:
Oma, wir war’s in der Stadt?

Oma:
Da g’hör i net hin, naa da g’hör i net hin.

Gerhard:
Wir hätten sie ja noch gerne länger behalten, aber sie wollte partout nach Hause. Echt!

Hannelore:
Des glaub i aa, Gerhard!

Otto
(macht untereinander bekannt): Oiso i moan Ihr kennt’s euch ja alle zumindest vom Sehen. Die Familie Kronthaler, unsere Nachbarn. Und Franz und Traudl Sommer, der Bruader von der Frau Kronthaler mit Frau. Und des is mei Bruader Gerhard mit Frau.

Allgemeines Hallo. Nur Gerhard schaut kaum auf.

Peter:
Und des is die Sabine!

Oma:
A sauber’s Madl. Peter um die sollt’st dir schaun. 

Peter:
Oma, du kennst as doch!

Sabine:
Hallo Oma Haslbeck.

Oma:
A nett’s Madel. Wia i no jung war, da is immer unser Nachbarsbua zu mir zum Fenster…
Gerhard
(fällt ihr ins Wort): Mutter, das interessiert jetzt nicht. Also unsere Kinder sind natürlich nicht mitgekommen. Sarah-Lena, wie Ihr wisst, studiert ja in Barcelona. Doch ein bisschen weit für so ein kleines Grillfestchen. Und Ben-Joshua macht gerade einen kleinen Mittelmeertrip mit seinen Schwiegereltern in spe. Die haben da so ein Boot. Nichts Großartiges, so ne kleine 20-Meter-Yacht.

Franz:
Fleisch is fertig!
Willi
(steht auf): Des kann i ja verteilen.

Elke:
Naa Willi, liaber net. I mach des scho. Kümmer du di um die Getränke. Die ham doch no nix. Aber pass auf!

Willi:
Bier?

Gerhard:
Was trinkt denn die Dame dort?

Traudl:
Rotwein. Oiso der is wirklich vom Feinsten.

Gerhard:
Welche Sorte?

Traudl
(sieht sich die Flasche an) A Tschianti.

Gerhard:
Chianti heißt das! Kann ich mal sehen? (Traudl reicht ihm die Flasche, Gerhard sieht sie ganz kurz an): Bringen Sie mir ein Bier!

Willi
(zu Irmgard): Und Sie bittschön?

Gerhard:
Meine Frau fährt!!! Frau, du trinkst Wasser. Bringen Sie ihr Wasser, aber ohne Gas, sonst kommt es ihr dauernd wieder hoch!

Irmgard:
Bitte machen’s keine Umständ. Leitungswasser. Bringens mir einfach a Leitungswasser.

Gerhard:
Und der Oma bringen Sie nur ein Gläschen O-Saft oder auch nur…

Oma:
I mag nix zum Trinka.

Otto:
Mama, du trinkst vui z’ wenig.

Oma:
Du trinkst z’ wenig, du trinkst z’ wenig, des kann i mir jeden Tag o’hörn. I trink in der Früah scho an Kaffee…
Hannelore:
Kaffee zählt net, Oma.

Oma:
Wer sagt denn des? Da Doktor? Dann trink i a Bier, oder zählt des aa net?

Gerhard:
Aber Mutter…

Oma:
Bier, sag i (haut auf den Tisch)!
Franz:
Siehgst, de woaß, was sich g’hört, de g’fallt ma. Oma, Respekt!

Elke:
Holt’s euch doch glei alle an Salat, mit’m Fleisch und de Würstel komm i glei.

Willi holt die restlichen Getränke. Franz nimmt allmählich das Fleisch vom Grill und gibt es Elke. Alle anderen gehen zu den Salaten, bis auf Gerhard, und nehmen sich Salate. Allgemeine, übliche Floskeln, wie “schaut ja super aus“, „lecker“ usw.
Willi 
(kommt mit einem Tablett, auf dem die übrigen Getränke stehen): 

Vorsicht!
Sabine
(gibt Peter ihren Teller am Buffet): Da halt! (eilt zu Willi). Wart Papa, i helf dir.

Franz:
A brav’s Dirndl. Des hat s’ net von dir Willi, ha, ha, ha!

Elke:
Jetzt gib amoi a Ruah, Franz.

Franz:
Ma werd doch no an kloan Spaß macha derfa. Ha, ha, ha.

Oma
(bezogen auf Sabine): A brav’s Dirndl. Das daat dei Tochter net macha, Gerhard.

Gerhard:
Kann sie ja wohl auch nicht. Sie ist in Barcelona. Kann ich ein Glas haben?

Peter:
Wir trinka alle aus der Flaschn, Onkel Gerhard. Da sparn ma die Gläser.

Gerhard:
Neffe! Wenn Ihr das gerne macht, dann macht das. Ich will jedenfalls ein Glas. Ein bisschen Kultur muss sein. Wir sind hier zwar auf dem Land, aber da wird es doch nicht lauter Wilde geben, oder.

Otto:
I hol dir a Glasl, Gerhard.

Hannelore:
Schatzi, nimm oans vom Wohnzimmer.

Otto:
Im Wohnzimmer? San da Glasln?

Hannelore:
Ja, die ma immer Weihnachten hernehma.

Otto:
De Guaten, zum Grillen?

Hannelore:
Für dein’ Bruader is mir nix guat gnua, Schatzi, sonst find’t er glei wieder was!!

Franz:
Oma, habt’s den mit’m Glasl aufzogen und net mit da Flaschn? Ha, ha, ha.
Oma:
Naa naa, der is is koa Flaschn, a hoch’s Viech is er. Moant er halt.

Otto geht und kommt bald wieder mit einem Glas zurück. Inzwischen wird von Elke das Fleisch ausgeteilt. Otto schenkt das Glas von Gerhard voll. Gerhard wird auf dem Handy angerufen.

Gerhard:
Hallooo Helmut… (steht auf und telefoniert in einer Ecke).
Irmgard:
Mir bitte nur a kleines Stück.

Elke:
Ah geh, des is doch net groß, das essen Sie scho, Frau Haslbeck.

Irmgard:
I will niemand was wegessen. 

Traudl:
Oiso i hab Hunger Elke. Gib ma glei noch a Würstl dazua, damit sich’s rentiert. Danke!

Oma:
Ich brauch was Weich’s.

Elke:
Pute?

Oma:
Wenn des weich is. Sonst dabeiß i’s net.

Franz:
Dann schmeiß ma’s in’ Mixer, dann kannst as trinka, Oma, ha, ha, ha.

Oma:
Der is guat. Der is für’s Praktische. Peter, von dem kannst was lernen.

Otto:
Danke, Elke.

Elke:
Willi, auch a Groß’?

Willi:
Ja, nur her damit.

Elke
(steht mit dem Teller da): Herr Haslbeck?
Gerhard
(telefoniert noch): Momentchen ja!… Gut Helmut, das ist doch mal ein Milestone. Ich würde sagen wir fokusieren mal tendenziell den 12. als absolute Deadline! Und Kameras und Micros kommen auf die To-Do-List. Du Helmut, ich muss jetzt… Mein Typ wird wieder mal verlangt, Du weißt ja, business as usual! Ha, ha, ha. Alles

easy! Tschüßchen Helmut. (beendet Gespräch, dann ganz wichtig:): Helmut Bartuscheck!!! – Na was haben wir denn Schönes im Programm? (sucht): Das da, ist das Rind?

Elke:
Des is Rind, ja.

Gerhard:
Geben Sie mir mal das Stück da. Sieht ja nicht so übel aus, auch wenn es wohl nicht aus Argentinien stammt.

Franz
(zu den anderen): Der moan i hat scho vui Rindfleisch g’fressen in sein’m Leben. Aber des meiste wahrscheinlich net aus Argentinien, sondern aus England.

Hannelore
(nimmt sich ein Stück): Danke, Elke.

Elke:
Kinder?

Peter:
Irgendwas.

Sabine:
Oa Würstl, des g’langt.

Elke:
Franz, wie schaut’s aus?

Franz:
I iss glei da am Grill.

Auch Elke setzt sich jetzt.

Hannelore:
Wenn jemand Ketchup wui, steht da drüben!

Gerhard:
Schwägerin, weißt du was alles im Ketchup ist? Wir haben da mal eine Reportage gemacht über die Herstellung von Ketchup. Ich kann euch sagen, aber ich sag’s lieber nicht. Wenn Ihr wüsstet, wie das zubereitet wird und vor allem, was da für ungesunde Zusatzstoffe reinkommen, Ihr könnt mir glau…
Sabine
(hat sich inzwischen das Ketchup geholt und redet ganz demon-strativ): Wahnsinn, is des ein guater Ketchup. I möcht ja net wissen, was da ois für guate Sachan drin san. Peter magst aa an 
Ketchup?

Peter:
Ja gern.

Sabine:
Wenig oder vui?

Peter:
So vui wie’s nur grad geht.

Franz:
Aber laßt’s mir no was drin, i mag aa oan, wenn er scho so guat is.

Gerhard
(sagt vor sich hin): Banausen.

Otto:
Isst du nur a Fleisch Gerhard? Magst du koan Kartoffelsalat dazua?
Gerhard:
Bruder, in Argentinien isst man das ohne alles. Und das Volk ist gesund. Ich war da mal mit Helmut Bartuschek. 4 Wochen im 4-wheel-Drive durch die Pampa…

Traudl:
I hab mal g’lesen, die in Südamerika essen aa Kartoffeln. Da kommen die doch her, oder.

Franz:
Oiso, eigentlich muaß i dem Herrn Haslbeck scho recht geben. I mag d’ Kartoffeln aa am liabsten, wenn’s d’ Säu g’fressen ham. Ha, ha, ha, ha! Aber den Kartoffelsalat von da Elke, den muaß ma probiert habn (kommt dabei zu Gerhard und hält ihm bedrohlich die Grillbabel auf die Brust).
Gerhard:
Gut, überredet. Frau, hol mir mal ein Portiönchen. 
Irmgard will aufstehen, Sabine kommt aber gleich.

Sabine:
Bleiben’s sitzen, Frau Haslbeck, i mach des scho.

Oma:
A guat’s Kind.

Sabine nimmt Gerhard’s Teller, geht damit zum Tisch, greift mit der Hand in den Kartoffelsalat, lässt ihn auf den Boden fallen und wirft ihn von da auf den Teller. Dann schmeißt sie auch das Fleisch noch runter und legt es wieder auf den Teller (von den Tischen aus wird das nicht gesehen). Sie stellt ihn Gerhard auf den Tisch.

Sabine:
Bitteschön der Herr. Guten Appetit. 

Irmgard:
Der is sehr guat, der Kartoffelsalat. Da muss i mi mit meinem direkt schämen. Könnt i des Rezept haben? Aber nur wenn’s Ihnen nix ausmacht.

Sabine:
D’ Mama gibt’s Eahna dann, Frau Haslbeck. Sie hat’s von einem französischen Meisterkoch: Pomme de Terrass!

Gerhard
(hat inzwischen vom Kartoffelsalat probiert): Da könntest du dir ein Scheibchen abschneiden, Frau.

Irmgard:
Des hab i ja gleich g’sagt, ich hätt’ gar keinen mitbringen sollen.

Elke:
Oiso i find Eahnern Salat ausgezeichnet, Frau Haslbeck.

Gerhard:
Also dieser hat irgendwie Biss! (Publikum lacht hier, Gerhard sieht verächtlich runter): Was sitzen da eigentlich für Leute in euren Gärten, die laufend vor sich hinkichern? Kommen mir vor wie Asylanten, die auf ein paar Knochen warten.

Otto holt sich ein Bier, Willi folgt ihm.

Willi:
Bin i froh, Otto, dass Ihr neben uns wohnt’s und net dei Bruader.

Otto:
I kenn den net anders, der war scho immer so. Keine Ahnung wo der des her hat. Unser Muatter is bescheiden und da Vater war aa ganz a Ruhiger.

Man hört ein leises Donnern.

Peter
(steht auf): Oiso wir möchten Euch was sagen. Die Sab…
Traudl:
Horcht’s, hat’s da net grad donnert?

Hannelore:
Um Gottes Willen, dann geh i glei nei, nix schlimmer wie so a Gwitter.

Elke:
Ja, i glaub da braut sich was zsamm.

Willi:
Des Gfuih hab i aa scho die ganze Zeit.

Franz
I glaub des werd no an gscheiten Schebberer doa.

Otto:
Des kommt no net glei, koa Angst Mausi. Wenn’s wirklich o’fangt, dann gehen ma ganz schnell nei. Ois koa Problem.

Franz:
Und de… wia hat er g’sagt? Die Asylanten?

Otto:
Die werden sich scho irgendwo untersteh könna.

Wieder Donnern.

Hannelore:
Hilfe.

Peter
(steht wieder auf): Oiso wir möchten Euch was sagen. Die Sabine…
Gerhard:
Habt Ihr schon mal einen tropischen Regen erlebt? Ich kann euch sagen, da ist unser Regen hier Firlefanz. Wir haben da letztes Jahr mit Helmut Bartuscheck in Ecuador gedreht, da…

9. Szene
Vorige, Postbote

Von hinten durch den Zuschauerraum kommt der Postbote.
Postbote:
He, i glaub i spinn, de hocken alle da herin. Und i blöder Hund trag die ganze Post aus. Wenn i des g’wusst hätt, dann hätt i d’ Post mitgnomma und hätt’s euch da geben. Da hätt i mir den ganzen Weg derspart. 

Willi:
Karl, geh her. Hast an Hunger? Wir ham no a Fleisch und Würstl.

Postbote:
Da sag i net naa. Aber lang moan i könn ma nimmer sitzen herausst. Z’ Machabach (oder jeweiliger Nachbarort) regnet’s scho wia d’ Sau.

Otto:
Magst a Bier, Karl?

Postbote
Da sag i aa net na. A wengal a Post hab i dabei für euch…He (sieht jetzt einen Kunden im Publikum, der vorher ausgesucht wurde und für den ein Brief oder eine Postkarte vorbereitet wurde). Waste (oder entsprechender Name), bist du aa da? Für di hab i aa was. Spar i mir scho wieder an Weg. Warum hocka die heit alle bei euch im Garten? Habt’s Ihr a Dorffest?

Elke:
Karl, an Kartoffelsalat?

Postbote:
Wenn er von dir is, Elke, an Berg!

Sabine:
So vui is nimmer da, Karl. Wenn i des g’wußt hätt, dass du kommst, dann hätt’ i net so vui ver…teilt.

Postbote:
Da geht’s mir heit wieder guat.

Elke:
A jeder wia er’s verdient hat.

Franz:
I glaub i hätt’ Postbot’ werden soll’n. Der g’hört ja scho fast zur Familie.

Peter
(springt auf): Oiso wir müassen euch jetzt was sagen. Die Sabine und i, wir lieben uns und wir möchten zsammziahgen und bald heiraten.

Elke:
Echt???
Willi
(freudig): Sabine, da hast du ja nie was g’sagt!
Traudl:
Was könnt’s denn brauchen? Franz, da lass’ ma uns net lumpen.

Franz:
Ja varreck. Super!

Postbote:
Des gibt a Arbeit. De ganze Hochzeitspost!

Oma:
So jung müasst ma no amoi sei.

Irmgard;
Ja, so was Romantisches.

Gerhard:
Neffe, in Zeiten der Globalisierung das Nachbarmädel, ich glaub’s nicht!
Hannelore:
Des kommt nicht in Frage, Kinder.

Otto:
Naa, des geht auf gar koan Fall.

Es blitzt und donnert kräftig, Regen und Chaos auf der Bühne. Wenn technisch möglich, sollte auch das Publikum ein paar Tropfen abbekommen.

V O R H A N G
